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Mit Amphetamin auf
E-Scooter

ANSBACH – Positiv auf den Wirk-
stoff Amphetamin reagiert hat ein
Drogentest, den die Polizei am Diens-
tag gegen 20 Uhr am Karlsplatz bei
einem 40-Jährigen vollzog. Er war
mit einem E-Scooter unterwegs, als
er zu einer Verkehrskontrolle ange-
halten wurde. Die Weiterfahrt des
40-Jährigen wurde unterbunden, und
er musste sich einer Blutentnahme
unterziehen.

Auffahrunfall in der
Brauhausstraße

ANSBACH – Auf rund 3000 Euro
summiert sich nach Einschätzung
der Polizei der Blechschaden, der am
Dienstag gegen 12.40 Uhr auf der
Brauhausstraße entstanden ist. Eine
42-Jährige fuhr in Richtung Resi-
denzstraße, als sie den Beamten zu-
folge zu spät bemerkte, dass eine vor
ihr fahrende 36-Jährige ihren Wagen
bis zum Stillstand abbremsen muss-
te. Die 42-Jährige fuhr auf das Auto
auf. Der Wagen der Verursacherin
wurde so ramponiert, dass er abge-
schleppt werden musste. Das Auto
der 36-Jährigen blieb fahrbereit.

VON FLORIAN SCHWAB

ANSBACH – Die Zeit des Planens
ist vorbei: Am Dienstag, 21. Okto-
ber, starten die Arbeiten für den
Hochwasserschutz der Ansbacher
Altstadt. Im ersten Abschnitt geht
es vor allem um ein Schöpfwerk
und eine 220 Meter lange Mauer.
Während des Baus kommt es zu
Einschränkungen für den Straßen-
verkehr.

Mit dem Baubeginn startet ein
Projekt, das eine zwölfjährige Vor-
laufzeit hat. Denn nach den Worten
des städtischen Rechtsreferenten
Udo Kleinlein stammt der erste Vor-
entwurf aus dem Jahr 2013. Eine
Vereinbarung zwischen dem Frei-
staat und der Stadt folgte 2015. Seit
2017 laufen die Planungen. Am 21.
Oktober „geht es tatsächlich los mit
dem ersten Abschnitt“, sagte Klein-
lein weiter.

Eines von vier
Schöpfwerken

Im Kern geht es bei dem Projekt
darum, die Ansbacher Altstadt vor
einem 100-jährlichen Hochwasser
(HQ 100) zu schützen. Dafür werden
von der Voggenmühle über den Ka-
sernendamm und Rezatparkplatz bis
zur Residenz insgesamt vier Schöpf-
werke und eine über einen Kilometer
lange Schutzmauer gebaut. Bei der
Dimensionierung ist auch ein Auf-
schlag in Höhe von 15 Prozent einge-
preist, um den Folgen des Klimawan-
dels gerecht zu werden.

Im ersten Bauabschnitt konzen-
triert sich das Wasserwirtschaftsamt
auf den Bereich von der Voggenmüh-
le bis zum Kasernendamm, wie Pro-
jektleiter Jürgen Scharvogel erklärte.
Zum einen wird ein rund 220 Meter

langer Teil der Hochwasserschutz-
mauer in diesem Bereich gebaut.
Zum anderen wird hier das größte
der vier eingeplanten Schöpfwerke
errichtet. Das Bauwerk hat eine Flä-
che von zehn mal zehn Metern und
eine Höhe von fünf Metern.

Sichtbar wird das Bauwerk nicht
sein, weil es unterirdisch eingebaut
wird. Die Schöpfwerke dienen künf-
tig dazu, Niederschlagswasser und
das aus der Kanalisation ankommen-
de Mischwasser über Pumpen kon-
trolliert in die Rezat abzuleiten. Er-
schwert wird der Bau, weil auf der
Fläche an der Kreuzung von Kaser-
nendamm und Würzburger Straße

auch die Kanalentwässerung der Alt-
stadt verläuft. Über einen Bypass
muss das Mischwasser also um die
Baugrube herumgeleitet werden, wie
Scharvogel ausführte.

Der zweite Bereich
beginnt im Juli 2026

Geplant ist, dass der erste Bauab-
schnitt bis Ende 2026 abgeschlossen
sein soll. Im Juli 2026 soll dann auch
schon der zweite Abschnitt starten,
der vom Kasernendamm bis zur Re-
sidenz verläuft. Mit dem Abschluss
des Projektes rechnet Scharvogel

derzeit im Sommer beziehungsweise
Herbst 2028.

Wo gebaut wird, kommen fast
zwangsläufig auch Einschränkungen
auf den Verkehr zu. Das ist auch in
diesem Fall so. Zum einen wird Tem-
po 30 am Kasernendamm angeord-
net, wie Georg Meinicke, Leiter des
Amtes für Ordnung und Sicherheit,
berichtete.

Zudem müssen der Kasernen-
damm und die Würzburger Straße
einseitig gesperrt werden. Über eine
Baustellenampel ist ihm zufolge aber
gesichert, dass beide Straßen in bei-
de Fahrtrichtungen befahrbar blei-
ben. Die Zufahrt zum Rezatparkplatz

bleibt von den Sperrungen unbe-
rührt. Anders sieht es beim Geh- und
Radweg zwischen Kasernendamm
und Baufeld aus. Dieser wird ge-
sperrt, weil er als Baustellenstraße
dienen muss. Dies ist notwendig,
weil die vorhandene Grünfläche
zwar eigentlich viel Platz bietet, aber
tabu für die Bauarbeiten ist, weil sie
unter Naturschutz steht.

Ein Teil der Schutzmauer
steht bereits

Am Dienstag fällt also der offiziel-
le Startschuss für den ersten Bauab-
schnitt. Die Verantwortlichen waren
in den vergangenen Monaten auch
fernab von Planungen und Abspra-
chen nicht untätig. Im Februar zum
Beispiel wurden die Vorbereitungen
für den ersten Bauabschnitt getätigt.
Im Gebiet entlang der Würzburger
Straße und im Bereich des Kaser-
nendammes wurden Rodungsarbei-
ten durchgeführt.

Einige Bäume, Sträucher und He-
cken mussten entfernt werden, um
Platz für die Bauschritte im ersten
Abschnitt zu schaffen. Um diesen
Verlust auszugleichen, sind Ersatz-
planungen im Bereich des Bürger-
parks und in der Nähe der Aumühle
vorgesehen.

Bereits im Jahr 2023 wurde zwi-
schen dem Theatersteg und der Resi-
denz eine etwa 35 Meter lange Hoch-
wasserschutzwand eingebaut. Dieser
Vorgriff war nötig, weil das Staatli-
che Bauamt Ansbach zu dieser Zeit
den Parkplatz hinter der Residenz
sanieren wollte – inklusive neuer
Deckschicht.

Wäre die Schutzmauer erst danach
gebaut worden, wäre sehr wahr-
scheinlich das neu gestaltete Areal
durch schweres Baugerät in Mitlei-
denschaft gezogen worden.

Der Startschuss für ein Großprojekt
Am Dienstag, 21. Oktober, beginnt der erste Bauabschnitt für den Hochwasserschutz der Ansbacher Altstadt – Einschränkungen für den Verkehr

Während auf der Grünfläche die Maßnahmen zum Hochwasserschutz umgesetzt werden, wird der Verkehr rund um die

Kreuzung des Kasernendamms mit der Würzburger Straße eingeschränkt. Foto: Florian Schwab

ANSBACH – Das Amtsgericht
Ansbach hat eine Anklage der
Staatsanwaltschaft gegen vier Ju-
gendliche zugelassen. Sie werden
beschuldigt, die Flagge des Staates
Israel am Ansbacher Rathaus in der
Silvesternacht mit Feuerwerkskör-
pern beschossen zu haben.

Bei der Tat waren sie zwischen 15
und 16 Jahre alt. Verhandelt wird
am 15. Dezember vor dem Jugend-
schöffengericht, wie ein Sprecher

des Amtsgerichts auf FLZ-Anfrage
mitteilte. Dann geht es um die Verlet-
zung von Flaggen und Hoheitszei-
chen ausländischer Staaten. Der
Strafrahmen reicht von Geldstrafen
bis zu zwei Jahren Haft.

Zwei der Angeklagten gehören zu
einer Gruppe von sieben Jugendli-
chen, die erst im Juli vom Jugend-
schöffengericht wegen Raubüberfäl-
len auf Filialen von H&M und dm in
Ansbach zu Haftstrafen verurteilt
worden waren. Sechs haben Beru-

fung eingelegt, fünf sitzen weiter in
Untersuchungshaft. Diese Beru-
fungsverhandlung am Landgericht
Ansbach ist noch nicht terminiert.

Handy-Video enthält
wichtige Hinweise

In der Nacht zum Silvester hatten
mehrere Personen mit Pyrotechnik
die Fassade des Rathauses beschos-
sen. Die Polizei nahm zwei Verdächti-

ge vor Ort fest, von denen die Spu-
ren zu fünf weiteren Tatverdächtigen
zwischen 15 und 17 Jahren führten.
Nur bei vier von ihnen hält die
Staatsanwaltschaft die Beweislage
für ausreichend. Für die Polizei lie-
ferte auch ein Video wichtige Hinwei-
se. Ein Mann, der vom Turm der Jo-
hanniskirche das Feuerwerk fotogra-
fieren wollte, hatte mit dem Handy
das Geschehen gefilmt.

Die beschädigte Israel-Flagge wur-
de nach der Tat umgehend ersetzt.

Von den vier Angeklagten haben
zwei die syrische, einer die irakische
und einer die deutsche Staatsangehö-
rigkeit.

Ihre Staatsangehörigkeit ist in die-
sem Fall wichtig, weil ihr Motiv poli-
tischer Natur war. Sie haben ihre Be-
teiligung beim Angriff auf die Israel-
Flagge nach den Angaben von Ober-
staatsanwalt Jonas Heinzlmeier ge-
standen. Die beiden anderen haben
dazu noch keine Angaben gemacht.

MANFRED BLENDINGER

Vier Jugendliche wegen Raketenbeschusses vor Gericht
Sie wollten in Silvesternacht Israel-Flagge am Ansbacher Rathaus zerstören – Zwei Angeklagte waren auch an Raubüberfällen auf Filialen von dm und H&M beteiligt

ANSBACH – Ein Blick in den Ka-
lender hilft: Die Adventszeit naht.
Deshalb sucht auch die Stadt Ans-
bach wieder Nadelbäume für ihre
traditionelle Weihnachtsdekoration
in der Innenstadt und den Ortstei-
len. Dazu bittet sie erneut die Men-
schen in der Kommune um Hilfe.
Welche Ausmaße soll ein geeigneter
Baum haben?

Der Stadtwald birgt gemäß den
Angaben der Stadt nicht genug pas-
sende Bäume. Sie benötigt demnach
gleichmäßig gewachsene Weihnachts-
bäume mit einer Höhe von zehn bis
15 Metern. Wer besitzt im Stadtge-
biet oder im näheren Umkreis der
Kommune einen geeigneten Nadel-
baum und möchte ihn bereitstellen?
Sie oder er kann sich bei der Stadt-
gärtnerei melden.

Die Kosten dafür, den jeweiligen
Baum zu fällen und abzuholen, über-
nimmt die Stadt. Um es zu erleich-

tern, die Bäume zu verladen, sollte
man die Standplätze gut mit einem
Lkw anfahren können. Der Christ-
baum auf dem Martin-Luther-Platz
ist besonders wichtig, weil er auch
den Ansbacher Weihnachtsmarkt
schmückt. Dieser läuft dieses Jahr
von 27. November bis 23. Dezember.

Voriges Jahr ein
Lob aus Berlin

Voriges Jahr erhielt die mächtige
Tanne auf dem Platz, gerade aufge-
stellt und noch völlig ungeschmückt,
bereits ein Lob aus der Hauptstadt –
von einer Besucherin und einem Be-
sucher. „Der Baum am Ku’damm
steht schon“, ließ die Berlinerin wis-
sen, „aber der hier ist schöner.“

OLIVER HERBST

Stadt sucht den
Super-Christbaum

Verwaltung bittet um Unterstützung bei der Weihnachtsdekoration

Diese mächtige Tanne, hier noch ungeschmückt, ließ die Stadt voriges Jahr

auf dem Martin-Luther-Platz aufstellen. Archivbild: Evi Lemberger

Die Stadtgärtnerei ist unter der Tele-

fonnummer 0981/15937 erreichbar.


